
Zeitschrift: Der Friede : Monatsschrift für Friedens- und Schiedsgerichtsbewegung

Herausgeber: Schweizerische Friedensgesellschaft

Band: - (1896)

Heft: 5

Artikel: Nochmals Henri Dunant

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-803200

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-803200
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5. Das gegenseitige, stets genährte Misstrauen der
Grossmächte. (Si vis pacem, para bellum!)

6. Die Furcht vor anarchistischen Eruptionen.
7. Die bisherige Bedeutung des scheinbar notwendigen,

in monarchischen Staaten nur zu gut organisierten
Militarismus. (Forts, folgt.)

Nochmais Henri Dunant.
(Eingesandt.)

Den zahlreichen Freunden Dunants, die durch Ffr. 27
unseres Blattes sich im Geiste für einige Augenblicke in
das bewegte Leben des grossen Menschenfreundes
versetzt sahen, diene, wohl als erwünschte Beigabe, folgendes

als Ergänzung aus authentischer Quelle:
In einem über das Thema „Krieg und Friede" von

M. Frédéric Passy (Membre de l'Institut de France) vor
der medizinischen Schule den 21. Mai 1867 gehaltenen
Vortrag sagte der genannte Lektor unter anderm laut
Seite 28 begeistert: „Soll ich Ihnen bei diesem Anlasse
das Schicksal der Verwundeten, der Getöteten, das
erschreckende Schauspiel der entsetzlichen Leiden des
Kriegselendes, der verborgenen Wunden, das zerstörende
Werk des Krieges vor Augen führen? Vielleicht durch
die beste Photographie, das Buch Henri Dunants: ,Un
Souvenir de Solferino'. Ich weiss nicht, dürfte ich hier,
ohne dass Ihre Herzen allzu sehr ergriffen würden, mit
den meinigen einige der ergreifendsten Scenen vorlesen?
Hier, in diesem Buch finden wir nicht die geringste Spur
phantastischer Effekthascherei — nichts als Wahrheit,
reine Wahrheit, des treuen Berichterstatters, gleichsam
das Protokoll eines Zuschauers, der den Mut hatte, zu
beobachten und zu — erzählen." — „Herr Dunant hat
sein möglichstes getan, angesichts dieses Elendes, für die
Verwundeten; er bat das grösste Werk — die
internationale Verbrüderung, angestrebt und erreicht — die
Genfer Konvention, der alle europäischen Regierungen
allmählich beigetreten sind."

Und weiter finden wir die bedeutsame Stelle (Seite 35) :

„Der Krieg muss von der Erdoberfläche verschwinden"
— „der Tag muss kommen, an dem auf der ganzen
Erde jeder dem andern Bruder ist."

Wenn wir wollen, wird das Menschengeschlecht
wirklich eine Familie, hat doch vor mehr als 14
Jahrhunderten der grösste Kanzelredner der orientalischen
Kirche, Chrysostomus, dieses Ideal schon erhofft und dessen

Erreichung mit Bestimmtheit schon geweissagt!
Hunderttausende von edel denkenden Gebildeten

kennen Dunants Werk auch heute erst dem Kamen nach.
Deshalb ist's ein verdienstliches Unternehmen der
Fachpresse, dasselbe von Zeit zu Zeit, wenn auch bruchstückweise,

so doch möglichst anschaulich dem Volke
vorzuführen. Dies geschieht gegenwärtig unter anderm in
fesselnden Artikeln, zum Beispiel in „Das Kote Kreuz",
Kr. 3, dessen Luzerner Korrespondent erst in der
Friedfertigung der Völker Dunants höchstes Ziel erblickt. Der
Berichterstatter sagt unter anderm gewiss mit vollem
Recht: „Dunant vollbrachte sein Werk nicht aus Ehrgeiz
oder Ruhmsucht ; für sich behielt er nur Sorgen und Mühen,
einen Kampf mit Vorurteilen und bösen Gerüchten /"

Der (in München erscheinende) „Samariter" widmet
LIerrn Dunant in Kr. 1, 2 und 3 warme Worte der
Anerkennung in einem längern Artikel, betitelt: „Historische
Fragmente über die Entstehung der Genfer Konvention
und des Roten Kreuzes", und überall, wo die Furie des

Krieges seit 1863 wütete oder nur drohte, wurde der
Käme Dunant mit dankbarer Ehrfurcht genannt und
wurde sein erhabenes Werk zum Segen der notleidenden,
verwundeten Krieger fortgesetzt. — Möge dem edlen
Dunant noch ein freundlicher, sorgenfreier Lebensabend
winken

Rundschau.
Deutschland. 180 Millionen Mark für Kasernen-

bauten in den nächsten 9 Jahren fordert die Regierung.
Der Kasernenbedarf für das sächsische Kontingent ist
hierin noch nicht inbegriffen.

Italien. In nächster Zeit sollen mehr als 12,000
Soldaten nach Abessynien eingeschifft werden.

Belgien. Der Präsident der internationalen Friedensliga,
Senator Descamps, richtete an die Mächte ein

Memorandum, in welchem er gemäss dem Beschluss der
Brüsseler Konferenz vom August 1895 die Schaffung
eines internationalen Schiedsgerichtshofes beantragt.

Spanien. Marschall Campos erklärte einem Reporter,
die Beendigung des Feldzuges auf Cuba sei dringend
notwendig, auch wenn die Autonomie der Insel zugestanden
werden müsse. Die Hülfsmittel der Insel seien erschöpft.

— Gegenwärtig hat Spanien 100,000 Soldaten in
Cuba; weitere 42,000 sind zur Abfahrt bereit.

Amerika. Die Vereinigten Staaten und Kanada einigten
sich auf einen Schiedsgerichtsvertrag in Bezug auf die
Beschlagnahmungen im Behringsmeer. Jedes Land wählt
einen Schiedsrichter, und diese zwei, oder, wenn sie sich
nicht einigen können, die Schweiz, einen dritten.

Afrika. Der Krieg der Engländer mit den Aschanti
ist völlig unblutig verlaufen. Die Engländer sind in der
Hauptstadt Kumassi eingezogen und haben den Frieden
diktiert.

Verschiedenes und Nachrichten.

St. Gallen. Samstag den 22 .Februar, abends 8 Uhr,
versammelten sich die Mitglieder und Freunde des Friedensvereins

St. Gallen im „ Trischli"-Saale, um nach den (sehr
kurzen, statutarischen) Verhandlungen die so wichtige
Schiedsgerichtsfrage (das Memorial des Senators Descamps
in Brüssel, das er im Auftrag der parlamentarischen
Konferenz an die Mächte sandte) zu behandeln und interessante

Mitteilungen entgegenzunehmen über die praktischen
Errungenschaften der Friedensfreunde Europas. Da ein
sehr angesehener Staatsmann, Regierungsrat Dr. Curti,
sowie Herr Dr. Ilauser ein zustimmendes Votum
abgegeben, gestaltete sich diese Versammlung zu einer
wirklich recht erfreulichen Kundgebung zu Gunsten der
Friedensidee. Käheres in Nr. 6.

— Den 10. Februar haben sich die in St. Gallen
wohnenden Mitglieder der internationalen Korrespondenz-
Association als Lokalsektion organisiert und unter anderm
den Beschluss gefasst für die Tendenz der internationalen
Ivorrespondenzassociation, die bekanntlich auch für die
Friedfertigung wirkt, möglichst viel Propaganda zu
machen. Die in der Schweiz wohnenden eifrigen
Mitglieder der I. C.-A. werden deshalb höflich ersucht, ihre
allfälligen Wünsche und Anträge der Redaktion des
„Friede" mitzuteilen.

Buchs. (Korrespondenz Für die hiesige Sektion
wurden in der Komiteesitzung vom 14. Februar die
Statuten beraten. Präsident ist Gemeindammann Zogg,
Aktuar Lehrer Rissi, Kassier Lehrer Lütscher. Eine
Versammlung mit Vortrag wird bald stattfinden.

In eigener Sache. „Der Unter-Emmenthaler" sagt
in seinem Leitartikel vom 14. Februar über „die armenischen

Greuel" : „Wir hörten letzthin die tadelnde
Bemerkung, die Friedensliga hätte sich ins Mittel legen
sollen. 0, welche Zumutung! Die Friedensfreunde haben
nichts mit dem blutigen Morden auf dem Boden der
Gewalt zu tun. Aber noch kann man die Kabinette,
die Regierungen, in denen so vieles den moralischen
Rechtsanschauungen Widersprechende in Ehren steht,
nicht zwingen, die Fahne der Menschlichkeit hochzuhalten.
Aber sie haben diese Kabinette mit Petitionen bestürmt
und, nachdem man den wahren Grund des Zögerns der
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